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7 Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 25. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vielfach Artillerie und Minenwerfer-

kampf. An verschiedenen Stellen der
Front Erkundungsgefechte , die uns östlich
von Armentieres Gefangene und Maschi¬
nengewehre einbrachten.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Eichhorn.

Unsere Truppen '-besetzten Pernau.
Ein Esten-Bataillon hat sich dort dem
deutschen Kommando unterstellt . Ihren
Divisionen voraus haben gestern nachmit¬
tag die Sturmkompagnie 18 und die erste
Schwadron des Husarenregiments 16 Dor¬
pat genommen. Auf dem Wege dorthin
wurden 3000 Gefangene gemacht und
viele hundert Fahrzeuge erbeutet . Diese
fliegende Abteilung hat somit in 5-einhalb
Tagen über 210 Kilometer zurückgelegt.

Heeresgruppe Linfingen
In Rowno ist der gesamte Stab der

russischen„besonderen Armee " in unsere
Hand gefallen ; ihr Oberbefehlshaber war
entflohen. Vortruppen erreichten Shito-
mir und nahmen dort Verbindungen mit
ukrainischen Truppen auf.

Italienische Front.
Keine besonderen Ereignisse.
Don der

Mazedonischen Front
nichts Neues.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin. 25. Febr. abends. (WTB. Amtlich.)

vtadt und Festung Reval wurden
heute 10 Uhe 30 Minuten vormittags
nach Kampf besetzt.

Pleskau (Pskow) südlich vom Peipus-
iee ist in unserer Hand.

**en anderen Kriegsschauplätzennichts

W. T. B. Großes Hauptquartier, 26. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der ganzen Front blieb die Lageunverändert.

westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Eichhorn.

Vier Tage nach Ueberschreiten drS
oon-Sundes haben gestern vormittag

t r aui Reval eingesetzten Truppen — Rad-
? aDaßerte und Maschinengewehr-

Mrfschützen an der Spitze - unter
on» **§ .Generalleutnants Freiherr
«i-nr-^ Ê udorff nach Kampf die Festung
rmommen. In Livland haben viele
reî i. ^et  unserem Einzuge geflaggt , zahl-
tvoh*  ^ Urĉ ^ uff en  verhaftete Landesein-
kaii /m^ urden befreit. Südlich von Plcs-
aus » ' l01®) Hetzen unsert Regimenter
S$ tJr a3?  Widerstand . In heftigem
wurî ^ ûgen sie deil Feind . Die Stadt

COe genommen.
Heeresgruppe Linfingen.

in § ^" ^ iche Kräfte warfen sich unseren
Knd°„ längs des Pripjet vordrin-

u Abteilungen bei Kolenkowitschi ent¬

gegen. In schneidigem Angriff wurde der
Feind geworfen , Stadt und Bahnhof er¬
stürmt . In wenigen Tagen haben die
Truppen der Heeresgruppe Linfingen zu
Fuß , mit der Bahn und auf Kraftwagen
unter großen Anstrengungen und Entbeh¬
rungen mehr als 3000 Kilometer zurück¬
gelegt. Im Verein mit ukrainischen Trup¬
pen haben sie große Teile des Landes von
plündernden Banden befreit. Die ukrai¬
nische Regierung hat in den vom Feinde
gesäuberten Gebieten die Ruhe und Ord¬
nung wiederhergestellt . An Gefangenen
wurden an der Ostfront neuerdings einge¬
bracht : 3 Divisionsstäbe , 180 Offiziere
und 3676 Mann . Gefangenenzahl und
Beute aus Reval und Pleskau lassen sich
noch nicht übersehen.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 28. Febr . abends., (WTB . Amtlich.)

Die Operationen im Osten nehmen den
beabsichtigten Verlauf.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Mnnhine»ei StieftensQeöingnngen
Hunt WIM.

Berlin ' 25. Februar . Nichtamtlich. Fm
Verlaufe seiner heutigen Rede im Reichstag
machte Reichskanzler Dr. Graf von Hertling
folgende Mitteilung:

Gestern ist die Nachricht eingetroffen, daß
die Petersburger Regierung unsere Friedenr-
bedingungen angenommen und Vertreter zu
weiteren Verhandlungen nach Brest-Litowsk
abgesandt hat . Demgemäß sind auch die deut¬
schen Delegierten gestern abend dorthin abge-
reist. Möglich, daß über Einzelheiten noch
gestritten wird, aber die Hauptsache ist erreicht
der Friedenswille wird von russischer Seite
ausdrücklich kundgetan. Unsere Bedingungen
sind angenommen, der Friedensschluß muß in
kürzester Zeit erfolgen.

Nr SM an Die NmWsle»
des Jon.“

Berlin , 25. Februar . Der Kaiser hat an¬
läßlich der Rückkehr des Hilfskreuzer „Wolf"
an den Kommandanten Fregattenkapitän
Nerger , das folgende Telegramm gerichtet:

„Ich heiße Sie und ihre tapfere Besatzung
nach der langen und erfolgreichen Kreuzfahrt
durch alle Ozeane herzlich willkommen in der
Heimat. Indem ich Ihnen hiermit den Orden
Pour le merite verleihe, lasse ich für den
Stab und die Besatzung des Hilfskreuzers
eine Anzahl Eiserner Kreuze erster und zwei¬
ter Klasse folgen. Ihnen allen wünsche ich
ein frohes Wiedersehen mit den ihrigen und
eine gute Erholung nach den laugen Entbeh¬
rungen und Anstrengungen.

Sie Beute der„Wolf".
Berlin , 26. Februar . Amtlich. S. M.

Hilfskreuzer „Wolf" hat in Durchführung der
ihm übertragenen Aufgaben mindestens 35
feindlich« «der für deu Feind fahrende Han¬
delsschiffe mit einem Gesamttonnengehalt von
mindesten»

210,000 Bruttoregistertonnen
vernichtet oder so schwer beschädigt, daß ihre
Wiederverwendung für längere Zeit ausge-
schlossen ist. Es handelt sich vorwiegend um
große wertvolle englisch« Dampfer, deren

gleichwertiger Ersatz in absehbarer Zeit nicht
möglich ist. Mehrere dieser Dampfer waren
besetzte englische Truppentransporter , ihr Un¬
tergang hat entsprechende Menschenverluste zur
Folge gehabt. Ferner sind durch die Kriegs¬
maßnahmen des Hilfskreuzers der japanische
Linienschiffkreuzer„Haruna " von 28,000 Ton¬
nen Wasserverdrängungund ein englischer oder
japanischer Kreuzer, dessen Name nicht festge¬
stellt werden konnte schwer beschädigt worden.
Der Ehef des Admiralstabes der Murine.

Ae UnWAmge»mit ünmfinien.
Berlin , 25. Februar . Über die Verhand-

sungen mit Rumänien erfahren wir, daß die¬
selben nunmehr begonnen haben . Wie zu er-
werten stand, dürfte auch die Frage der ru¬
mänischen Dynasti mit in den Kreis der Erör¬
terungen gezogen werden. In Berlin wie in
Men scheint man aber einstweilen geneigt zu
sein, obwohl man sich des frivolen Trenbruchs
sehr wohl erinnert, die Thronfrage als eine
innere rumänische Angelegenheit zu betrachten,
deren Lösung allein dem rumänischen Volke
zusteht.

Ms eine enM-simMA
9M8C Mbmlkel.

Im Osten setzten die deutschen Truppen ih¬
ren Vormarsch fort. Die wertvolle Beute vor
allem an ungeheuren Geschützmengen und rol¬
lendem Material sowie die auffallend großen
Zahlen an gefangenen höheren und niederen
Offizieren beweisen den tragischen Zusammen¬
bruch des einstigen tapferen russischen Millio-
nenheerer, dessen Wiedergeburt für absehbare
Zeit nicht möglich sein wird.

Im Westen setzen Engländer und Franzo¬
sen ihre gewaltsamen Erkundungen oft unter
Einsatz stärkster Kräfte fort . Durch den Be¬
schuß von Moersecle erlitten die Einwohner
neue Verluste. Desgleichen wurden in Ge¬
gend St . Queutin durch feindliche Vombenab-
würfe in der Nacht vom 21. zum 22. Februar
eine Zivilperson getötet und 14 verwundet.
Die Erörterungen der feindlichen Preffe über
demnächst an der Westfront angeblich bevor¬
stehenden Kämpf« sind in ein neues Stadium
getreten. Während, wie schon mehrfach die
amtliche Agence Havas den nahe bevorstehen¬
den deutschen Ansturm ankündigt , sind laut
der französischen Provinzpresse im Gegensatz
hierzu Offensive der Westmächte bald zu er¬
warten. Diese verschiedenen Meldungen sollen
anscheinend tatsächliche Angriffsabsichten der
Entente verschleiern. In diesem Falle wird
die Entente uns bereit finden.

£enins AIM für Den mißen
Wesen.

„Daily Telegraph " meldet aus Petersburg:
Lenin setzt in einem Artikel in der Presse
seine Gründe zu Gunsten des Friedens ausei¬
nander. Die deutsche Antwort enthalten här¬
tere Bedingungen als es diejenigen von Brest»
Litowjk gewesen seien. Trotzdem sei er über¬
zeugt, daß nur diejenigen, welche durch die
revolutionären Schlagworte vollständig ver¬
wirrt seien, sich weigerten, diese Bedingungen
anzunehmen. Bisher habe er insgemein ver¬
sucht, die Mitglieder seiner Partei von der
Notwendigkeit zu überzeugen, ihr Bewußtsein
von der revolutionären Heuchelei zu reinigen.
Ietzt müsse er es öffentlich tun , denn unglück¬
licherweise seien seine trübsten Prophezeiungen
eingrtroffrn. Er habe damals gesagt, wenn
man den Frieden von Brest-Litowsk nicht un¬
terzeichne, würden schwere Niederlagen Ruß-
land zwingen, einen noch ungünstigeren Son¬
derfrieden zu schließen. Es sei noch schlimmer
gekommen als er vorausgesagt habe. Dann
fährt Lenin fort : Unser Heer scheint aufge-
löst zu sein und weigert sich endgültig weiter
zu Kämpfen. Nur blindwütiger Parteistand.

punkt kann Rußland i« diesem Augenblik
zumuten, den Kampf fortzusehen. Ich per¬
sönlich würde keinen Augenblik länger an der
Regierung oder im Zentralausschuß bleiben,
wenn die Politik der Phrasen noch einmal
die Oberhand bekommen sollte. Diese nackte
Wahrheit hat sich uns jo scharf fühlbar ge-
macht, daß es unmöglich ist, sie nicht zu spü-
ren. Die ganze Bürgerschaft Rußlands jubelt
über das Näherkommen der Deutschen. Nur
jemand der durch Phrasen blind geworden ist,
übersieht das, daß die Revolution ohne Heer
Wasser auf die Mühlen der Bourgeoisie leite.
Wir müssen uns einem erniedrigenden Frieden
unterwerfen.

Lokales und vermischtes.
§ Eamberg , 27. Februar . Der Bundes¬

rat hat neuerdings genehmigt, daß die Ver¬
wendung von Linden-, Ahorn-, Platanenblät-
tern, blättern der wilden und der Weinrebe
und von Kastanienblättern als Ersatzstoffe bei
der Herstellung von Tabackerzeugnissen und
tabackähnlichrn Waren gestattet werden darf.
Auch die Verwendung dieser Tabackersatzstoffe
ist, worauf ausdrücklich hingewiesen wird, auf
Herstellung von Tabackerzeugnissen beschränkt
worden.

**» Würges , 27. Februar . Fräulein Lina
Möhler,  Tochter des Herrn Christian
Möhler , (Würgeser Mühle) von hier, hat in
der Marienschule zu Limburg an der Lahn
ihre Prüfung als Lehrerin  mit der Rote
„gut"  bestanden.

* Das Erdbeben an der Lahn . Tin
leichtes örtliches Erdbeben wurde in der Nacht
zum letzten Montag, wie schon kurz g-meldet
im Lahngebiet von der Flußmündung bis nach
Wetzlar und auf den angrenzenden Höhen be-
merkt. Nach zahlreichen übereinstimmenden
Beobachtungen war die Erdbewegung von ei¬
nem dumpfen Rollen begleitet, das sich beson¬
ders in Braubach, Camp, Nievern, Ems und
Fachbach bemerkbar machte.

* Einer der früh anfängt. Im Haupt-
bahnhof wurde ein etwa 15-jähriger Bursche
erwischt, der weil er sich ohne Fahrkarte im
Wartesaale umhertrieb, der Polizei vorgeführt
w urde. Dort gab er an, nach Limburg reisen
und Butter Hamstern zu wollen. In seinen
Strümpfen steckten zirka 500 Mark . Nach
langem Verhandeln gestand der Bursche end¬
lich ein, er sei direkt von Essen (Ruhr) hier¬
her gereist, habe seiner Firma 700 Mark un¬
terschlagen und wolle mit dem ersten Zuge
gen Süden weiter. Zweihundert Mark hatte
er bereit» verjubelt. Aus der Weiterreise
wurde vorläufig nichts. Der junge Mensch
kam in Untersuchungshaft.

* Landwirte! Leider ist es noch nicht
allgemein üblich, auch die Rübenknäule gegen
den immer mehr auftretenden Wurzelbrand
zu beizen. Selbst wenn der Landwirt glaubt
einwandfreies Saatgut zu haben, sollte er doch
die Vorsicht nicht außer acht lassen, auch die
Rübenknäule zu beizen.

Ein geeignetes Beizmittel ist „U s p u l u n"
welches in allen üblichen Verkaufsstellen zu
haben ist. Ohne Gefahr kann der Landwirt
dieses Mittel anwenden, da ein Derbeizen der
Rübenknäule hiermit ausgeschlossen ist. Durch
die Anwendung der „Uspuluns" werden nicht
nur die dem Saatgut anhaftenden Krankheits-
erreger vernichtet» sondern es wird auch ein
freudigeres Wachstum der jungen Pflanzen
bewirkt, das, wie di« Erfahrungen der letzten
Iahre gelehrt haben, zu manchmal bedeuten¬
den Mehrerträqen führt. Mit „Ujpulun" soll
nicht nur die Rübenknäule, sondern auch das
gesamte Sommersaatgut (Weizen, Hafer,
Gerste, Bohnen und Erbsen) gebeizt werden,
zum Nutzen der Landwirtschaft und der ge.
samten Bevölkerung.

Verantwortliche: Redakteur und Herausgeber
Frau Wilhelm Ammelung Eamberg.



Der Krieg gegen Rußland.
Ein Überblick  1914 - 1918.

Die Ermordung des Erzherzogs Franz
Ferdinand war die Veranlassung für den Welt¬
krieg , der von Rußland und seinen Elttente-
genossen von langer Hand vorbereitet war.
Der Revanchegedauke der Franzosen hatte bei
den Russen ein williges Ohr gefunden . Die
militärischen Interessen der Franzosen und der
Russen hinsichtlich der Vernichtung des Deutschen
Reiche ? waren daher die gleichen . In die
Zange genommen gedachten die beiden Genossen
daS Deutsche Reich um so eher zu erdrosseln,
als ihnen von England tatkräftige Unterstützung
zugeiagt war.

Der Russe war bei Erklärung des Kriegs¬
zustandes fertig mit seinen Vorbereitungen.
Sein Aufmarsch an unserer Ostgrenze war be¬
endet , die Mobilmachung war im geheimen
durchgeführt worden . Er lag seit Ende Juli
1914 bereit zum Sprung aus Ostpreußen . So¬
fort nach Kriegs beginn stießen die russischen
Blassen nach Ostpreußen vor . Sengend und
brennend zeichnete das russische Heer seinen
Weg , lehrte die Bevölkerung die Schrecken des
Krieges bis zur Neige kennen . Die Lage sür Ost¬
preußen wurde bedrohlich . Da trat Hindenburchmit
feinem Generalstabschef Ludendorff aus den Plan.
Die russische Dampfwalze , welche kraft ihrer ge¬
waltigen Dimensionen das deutsche Heer nieder¬
walzend vor den Toren Berlins ihren Signal¬
pfiff ertönen lassen sollte , wenn die Franzosen
die Deutschen über den Rhein zu Paaren ge¬
trieben hätten , wurde durch Hindenburg ge¬
zwungen , ihren Kurs zu ändern und rückwärts
zu rollen . In den Karpathen hielten die
Truppen der Mittelmächte dem feindlichen Vor¬
dringen im Winter 1914/15 stand und ver¬
hinderten den Einfall in Ungarn . Im
Februar 1915 begann der siegreiche Vormarsch
der deutschen und österreichisch - ungarischen
Truppen aus der ganzen Linie von der Ostsee
bis zur rumänischen Grenze . Aus Galizien
und Polen hinausgefegt , mußte sich das russische
Heer in das Innere des Landes zmückziehen.

Um diese schwere Niederlage wettzumachen,
wurde mit großen Mitteln von neuem zum
Kampf gerüstet . Rumänien sollte durch seinen
Eintritt in den Krieg gegen die Mittelmächte
der neuen Offensive an der Ostfront zum sicheren
Erfolge helfen . Mit gewaltigen Truppen¬
massen , mit einem gewaltigen Arsenal von
Kriegsgerät brauste der russische Angriff los,
während der Rumäne in hinterlistigem Üörriall
die rechte Flanke der Mittelmächte zu über¬
rennen gedachte . DaS Abenteuer der Russen
war bald vorüber und aus Jaffy , wohin er mit
seiner Regierung hatte flüchten müffen , konnte
der Rumänenkönig auf den Zusammenbruch
seines Königreichs , auf seine grichciierte Bündnis¬
politik mit der Entente schauen . Die Offensive
der Ruffen aber erstickte in ihrem Blute.

Die russische Negierung sah ihren Plan einer
Bezwingung Deutschlands und Osterreich -UngarnS
im Herbst 1916 endgüllig gescheitert . Die Stim¬
mung des russischen Volkes wandte sich gegen
dar Bündnis mit der Entente . Der Zar plante,
so ging das Gerücht , den Abbruch der Be¬
ziehungen zu seinen bisherigen Bundesgenossen
und einen Sonderfrieden mit den Mittelmächten.
Hiervon wurde die englische Regierung durch ihr
Agentenheer unterrichtet . Unverzüglich traf sie
ihre Maßnahmen , schürte eine Bewegung gegen
den Zaren , und jubelte , als im Gelingen ihres
Planes der Zar seines Thrones enttetzt und
Kerenski Diklaior deS rusiiichen Reiches wurde.
Die Freude war kurz. Die revolutionäre Partei
der Bolichewikr riß die Gewalt an sich, machte
die Zersetzung des Heeres vollständig , beraubte
das Heer seiner Dtiziptin und damit jeglicher
Kampskraft . Die Verhällnisse tm Innern Ruß --
lands , die Lebensmitlelschwierigkeilen und der
klägliche Zustand der Bahnen nahm dauernd an
Bedrohlichkeit zu.

Trotzki unv Lenin , die Führer der Bolschewist,
erkannten , daß der Friede das einzige Pro-
pagandamsttel lei, daß einer polit scheu Partei
Geiolgschaii sichere. Sie machten den Frieden
mit den Mittelmächten zum ersten Punkt ihrer
Regieiungspropaganda und wandten sich mit
der Bitte um Waffenstillstand an die Feinde.

Da ? laufend: Feuilleton wird durch lobende Erzählung
mrierbrocheur

Äi F ^ r IWfcb.

I 1 E 'iahwiiq von C. P a I s f t) *)
ff* ist 'ifion längst Nacht.
Aber drinnen fce.m Kre" flerwirt gehst ? noch

lustig zu ! ' s ist ja Kfttcm ! Kirtag ! kürten!
Die Dirnen und Bnr ' chen stampfen schwer¬

fällig durch die stickige Wirtsstube . Die Geige
guieftchl . die Klarinette lamemieck und am
runden Bäuchlein des oltcn , dicken Taler -Loibl
lehnt die gewichtige Baßgeige . Nach ihrem
Takte drebt stch alle ?- ! Se ist die Hauptperson I
llnd der Taler - Loibl greift nach iedem Dutzend
Geiqenstrichen nach dem Bierkrügel , um seine
Krücke ai ' szusrstchen.

In einer Ecke steht seine Tech ' er . die Reff,
und gibt ibrem Schatz , dem Jägerbmschen Flori,
harte Worte.

„Ans dir wird nia ' was ! Du taugst net
für an ' Jager ! Geh ' ham und !eh' di' hinter ' n
Ofen , wird g' tcheiter sein !" schilt sie halblaut.

.Aber Reserl !" begütigt der blonde Bursche
seufzend . „I hob ' ka' Glück bei der , verflixten
Schiaßerei I Dös iS do' net meine Schuld ? "

.Red ' net so da ' kert daher ! " brummt die
Rest weiter . . Was brauchst Glück zi,a der
Pul -erei ? Pass ' besser auf ! Stell ' di' gstcheiter
an , dann wird der Herr Förster z' sriedner mit
dir san ! Aber natürll ' , wann du an Gams-
hock abschiaszen sollst und z' letzt an Ziegenbock
-' Haus bringst , darfst d? net wundern , wann

*1  Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Der Waffenstillstand wurde abgeschlossen , Friedens ¬
verhandlungen in Brest -Litowsk wurden aus¬
genommen . während die Bolschewist in Ruß¬
land selbst volle Anarchie verbreiteten und
blutigen Schrecken durch das Land trugen . Bei
den Verhandlungen in Brest -Litowik zeigte es
sich denn auch bald , daß das Wort Friede
lediglich ein Ködermittel von Lenin und Trotzki
war , daß es ihnen keineswegs auf den Abschluß
eines Friedens ankam , daß sie vielmehr durch
Verschleppung der Verhandlungen einer Welt¬
revolution die Wege ebnen wollten . Dies er¬
kannte auch die Ukraine , welche sich als un¬
abhängige , selbständige Republik von Groß-
Rußland lösgesagt hatte . Die Vertreter der
Ukraine , von dem ernsten Entschluß beseelt,
ihrem Lande die Wohlfahrt des Friedens und
der Ordnung wiederzugeben , schlossen mit den
Mittelmächten am 9. Februar einen formellen
endgültigen Friedensvertrag . Ein Land , von
der Größe und Einwohnerzahl Frankreichs , von
großem Reichtum an Getreide und Mineralien,
wurde durch den Friedensvertrag zu einem
Freunde der Mittelmächte , denen es die über-
schüffe seiner Erzeugnisse abzugeben sich erbst.
Der Krieg wurde durch diesen Frieden von den
Rokitnosümpfen bis hinab zum Schwarzen Meer
an der Ostfront beendet ; denn wenn auch die
Rumänen sich noch im Kriege mit unS befinden,
so haben sie nicht mehr die Möglichkeit , die
Feindseligkeiten wieder auszunehmen , sind viel¬
mehr angesichis ihrer strategischen Lage geradezu
gezwungen , dem mit ihnen abgeschlossenen
Waffenstillstand alsbald den .Frieden folgen zu
lassen.

Die Führer der Bolschewik sahen durch den
Frieden der Mittelmächte mit der Ukraine ihre
Pläne , den Frieden zu verschleppen , vereitelt.
Zwei Wege blieben ihnen , entweder nun auch
ihrerseits Frieden zu schließen oder ihr wahres
Gesicht zu zeigen . Sie taten keins von beiden,^
versuchten vielmehr durch einseitige Erklärung
der Beendigung des Kriegszustandes zwischen
den Mittelmächten und dem russischen Reiche
und der Boriäuschung einer Demobilisierung deS
russischen Heeres dem Volke gegenüber ihr Ge¬
sicht zu wahren.

Die Lage an der Ostfront ist nunmehr
folgende : Die südliche Hälfte der Front ist teils
durch endgülligen Frieden aus dem Kamps aus¬
geschieden , teils ist der Frieden in absehbarer
Zeit zu erwarten . An der nördlichen Hälfte
stehen unseren Truppen kampfunfähige Trümmer
des einstigen russischen Heeres gegenüber , welche
nicht in der Lage find , nennenswerten Wider¬
stand zu leisten . In Rußland felbst aber tobt
der Bürgerkrieg : die Bolschewist morden , plün¬
dern , rauben und bedrängen mir Hilfe ihrer
roten Garde das ganze Land . Herzzerreißende
Notschreie dringen m:4 Finnland , autz Estland
und Livland zu uns herüber . Von deutscher
Einwirkung erhoffen die Randvölker die Ein¬
stellung der Greueltalen , die Wiederkehr ge¬
ordneter Verhällniffe.

Das ist das Ergebnis der Teilnahme Ruß¬
lands am Weltkriege.

politifcbe Riifidrcbau.
L -KutschlaeÄ ».

* Dem Reichstag ist eine vom Bundesrai
angenommene Vorlage über eine Änderung
deS Postscheckgesetzes  zugegangen , die
sür die Postfcheckkunden nicht unerhebliche Vor¬
teile in sich schließt. Zunächst wird nach der
Verordnung der Posticheckveikekr . soweit er oucch
Überweisung von einem Postscheckkonto aus bas
andere ersolgi . vollständig gebührrnlos gestellt.
Bislang war für iede übeiw ^ijung von einem
Postscheckkonto auf ein anderes eine Gebühr
von drei Piennig zu entrichten . Ferner waren
die Bne ' e der Kontoinhaber an die Postscheck¬
ämter zu frankieren , und zwar mit der sür den
Ortsverkehr gellenden Geoühr . Beide Beträge
lallen tüiiillg sort , die Üverweiwng von einem
Postscheckkonto aut daS andere ist in jeder Be¬
ziehung unentgeltlich . Die zweiie im Geictz-
entlvurs vorgesehene Niiücrung geht dahin , daß
die Einzahlungsgebühren , die setzt vom Zah¬
lungsempfänger zu tragen sind , tünsng vom
Einzahler entrichtet werden müssen.

dem Förster d' Haar steigen ? Hack denn ka'
bissel Hirn uni ?» deine Semmelhaa ? "

Trotzmes Sch nemen seinerseits . Nach einer
Weile noliert die Rest weiter:

.Mnafit denn a Jager werden ? Tbuast«
a Sckuaster o^er Schmecker net o ? Werd'
fi Banei -1 Haft eh drent im Pacherial an
kloan -n Hoi !"

„' s geht nix über an Jager , Relerl ! A
Schnaller losti ' i werd ' n ? I bedank' mi' I
Was geb' n tni* dis Zecken von die fremden
Leut ' on ? A Schneider ? Dös is no ' befferl
A paar Doxstraftcken ' s Maul zu mahn , a
andre Arbeit mußt ' i mir net . Bauer sau,
g' sallt ma ' fckcst gar net !"

.Und an m»' denkst net ? " zankt die Rest
mit zitternder Stimme . . Bis wir zwar bei so
anrr Wirtschaft zum Altar kommen , fallen ma'
Haar ' und Zähnd ' aus !"

.Grein ' net ! Trunl ' im Pachertal wechselt
a Hwsch, den soll i ietzt in der Fruah ab-
schiaßen, hat der Förster ang ' ich afft. Heut'
werd ' i mer' Sach ' quat machen !"

.Dös sagst jedes Mal !" seufzt die Rest vor-
wmssvoll , während sich der Bursche verdrossen
abwendet . Sie hafte ja recht, die Reff , aber
er wollte ein Jäger werden , allen zum Trotz!
Er zitterte bereits bei jedem Schuffe vor Auf¬
regung . Seit Monaten hoffte er schon ein
orderttlicheS Wild zu Fall zu bringen . Doch
vergebens . Dem Hasen schoß er höchstens das
Schweiferl weg , oder dem Auerhahn ein paar
Federn . . .

Einen weiteren Eriolg halte seine gan -e
Pulverei nicht. Zum Schluß bekam er schon

4JA.

* Die Spionenriecherei nimmt nachgerade
groteske Formen an . Der Zustand von 1870/71
kehrt wieder , denn die französische Eitelkeit kann
ihre Niederlage nicht anders erflören als durch
Verrat . Nur so ist die folgende Meldung der
.Figaro ' zu verstehen : Dem früheren Minister-
präsidenien Vriand wurde bei einer Ver¬
nehmung in der Caillaux -Affäre am 15 . Februar
vom Untersuchungsrichter eröffnet , daß gegen ihn
eine Anzeige wegen  Mitwisserschaft der
landesverräterischen Handlungen Caillaux ' und
Bolos eingegangen sei.

* Graf Ladislaus Sobanski empfing vom
auswärtigen Amt ein Schreiben , in dem Balfour
ihm als Vertreter des polnischen National-
komftees in London mitteilte , daß die englisch«
Regierung ihrem Agenten in Kiew aufgetragen
habe , die Erklärung abzugeben , daß sie den
kürzlich abgeschloffenen Frieden  zwischen der
Ukraine und den Mittelmächten nicht
anerkennen,  und daß England keinen
einzigen Frieden anerkennen wird , an dem
Polen interessiert ist, wenn dieses Land nicht
vorher Befragt worden ist.

Schwede « .
* Wie Ministerpräsident Eden in der Zweiten

Kammer erklärte , wird die schwedische Regie¬
rung in Finnland nicht ein greife  n.
Das schwedische Verbot der Ausfuhr und Durch¬
fuhr von Waffen soll nicht aufgehoben werden.

Portugal.
* Die innere Krise  ist nach neuen Mel-

düngen auS Lissabon jetzt überwunden . Nach
langen Verhandlungen über die Lage wurde im
Ministerrat vollkommene Übereinstimmung der
Ansichten erzielt . Auf was sich die Einigung
bezieht , wird nur ieilweise bekanntgegeben . Es soll
nämlich in nächster Zeit ein neuer Präsident der
Republik durch direkte Abstimmung gewählt
werden . Der neue Präsident wird dann Ab¬
geordnete und Senatoren zur Revision der Ver¬
fassung ernennen.

* Eine erneute Überprüfung der Kriegs-
ziele  verlangt Präsident Wilson in einer freund¬
schaftlichen Note an die Verbündeien . Im Re-
präsentanienhause der Ver . Staaten teilte
Laming . der Staatssekretär des Äußern , mit.
daß Wilson die Auscprache über die FriedenS-
mögltchkeiten noch nicht sür beendet hält . Er
erwartet zunächst wetlere Antworten des Grasen
Hertling und des Grasen Czernin ._

KriegeerrigmiTc.
15 . Februar . In einzelnen Abschnitten der

standriichen Front Artillerie - und Minen-
tätigkeft . — Bei ReimS und im Oberelsaß
auflebende Gesechtstätigkeit . — Im Januar
baden die Feinde an den deutschen Fronten
20 Feffelballone und 151 Flugzeuge vrrloren.

16 . Februar . Aus dem westlichen Kriegsschau¬
platz in einzelnen Abschnitten Artillenelängkeit.
— Deutsche Torpedoboote greisen die starke
Bewachung des enginchen Kanals an . Zahl¬
reiche Fahrzeuge werden zum Kamps gestellt
und größtenteils vermchiet.

17 . Februar . In Flandern und im ArtoiS
Feurrkampf . — Deutsche ' Flieger greisen
London , Dover . Dünkirchen und feindliche
Seestreftkräfte mit Bomben an.

18 . Februar . An vielen Stellen der Front
austebender Arttlleiielampf . — Miliiärftche
Anlagen Witter der Front werden mit Bomben
belegt . Ein Flugzeug greift London an . —
Der Waffenstillstand an der groß - russiichen
Front ist abgetanten . — Vormarsch der
Deuischen gegen Dünaburg und in der
Ukraine.

19 . Februar . Östlich von Dpern gssteigerter
, Fenerkampf . — Bei Lahme werden 125 Ge¬

fangene eiiigebracht . — Deutsche Tiuppen
rücken in Dünaburg ein . — Bormarich beider¬
seits von Luck, das kampflos befttzt wird.

20 . Febrliar . An der Westfront werden eng¬
lische und französische Erkundungsooistöße ab-
gemiejen . — Beiderseits der Bahn Riga-
Pelersbuig wccden die russischen Stellungen
üverschrttten . Zwischen Dünaburg und Luck

treten deutsche Truppen de« Vormarsch ttn
Bei Luck fallen 2500 Gefangene und mehret '
hundert Geschütze in unsere Hand . — Di,
Petersburger Regierung erklärt durch Funk- I
spruch, daß sie bereit sei, unter . den in Brest. «1
Litowsk festgesetzen deutschen Bedingungen
Frieden zu schließen.

21 . Februar . An der lothringischen Front Bor - j
flöße starker französischer Abteilungen . — j
Moon aus rücken unsere Truppen ! in Estland 1
ein . Leal wird besetzt ; bei Lensal werden 1
500 Russen gefangen und 20 Geschütze er¬
beutet . — Vormarsch zwischen Dünaburg und i
Pinsk . — Rowno wird vom Feinde gesäubert , ß
Die Zahl der Gefangenen beträgt
425 Offiziere und 8700 Mann , die Zahl der
erbeuteten Geschütze 1353 . — Minsk besetz;.
— Im Januar 632 000 Tonnen versenkt.

ü -ßoot -ßeute im Januar.
633000 Tonne « .

Riesenhaft , wie alles in diesem Weltkrieg «,
sind auch die Berheeningen , die der deutsche/
U-Boot -Krieg , besonders der seit dem 1. Februar
1917 bestehende ungehemmte U-Boot -Krieg , h
der Wellhandelstonnage , besonders der feind¬
lichen und der im Dienste des Feindes fahrende»
neutralen Handelstonnage angerichtet hat.

Allmonatlich fielen IV * bis 2V . % des bei
Kriegsbeginn sich aus über 49 Millionen Br .-
Reg -To . belaufenden GesamttonnengehaltS aller
Handelsmarinen der Welt unseren U-Booten
zum Opfer . In dem einen Jahre deS unge-
hemmten U-Boot -Krieges sind ihnen rund
ein Fünftel , seit Beginn des Krieges fast
ein Drittel der Welthandelstonnage zum Opfer
gefallen . Dieser Durchschnitt erhöht sich
noch, wenn man von der Welthandeiz-
tonnag « di« in heimischen oder neutralen Häfen
befindliche deutsche , sich über 5,459 Millionen -
Br .-Reg .-To . belaufende und die österreichische
Handelstonnage in Höhe von 1,055 Millionen
Br .-Reg .-To . sowie die kleinen , in obigen
Ziffern mitenthaltenen für den Überseeverkehr !
nicht in Betracht kommenden Schiffe und die
Schiffe aus Binnenseen in Abzug bringt . I

Der im letzten Jahre versenkte Tounengehalt 1
ist fast so groß wie der der drei größten Handels-
marinen der Welt nach England und Deulsch-
land , nämlich der der Ver . Staaten Amerikas,
Norwegens und Schwedens mit 10,191 Mil¬
lionen Tonnen und die seit Kriegsbeginn ver- '
senkte Handelstonnage erreicht mit 15,37 Mil - ^
lionen Tonnen rund 75 % der englischen
Handelsmarine vor Beginn des Krieges und
erreicht fast die Gesamttonnage der vier größten
Handelsmarinen der Welt nach England näm¬
lich Deutschlands , der Ver . Staaten , Nor - s
wegen ?' und Frankreichs , die vor Kriegsbegiiill
nind 15,5 Millionen Br .-Reg .-To . beirug.

Dieses Ergebnis ist um jo erstaunlicher , als
dieser Schaden unseren Feinden durch eine neue
Waffe beigesügt worden ist, über die nrch keine
prakliichen Erfahrungen Vorlagen . Erfolge , wie
sie dieses erste Jahresergebnis ausweist , hat von
Anfang an wohl niemand von dem unkluge-
schränkien U-Boot -Krieg erwartet . Bekanntlich
hatte der Aomiralstab sür den Beginn
des uneingeschränkten U - Boot - Krieges nur
eine monatliche Versenkungszahl vou 600 000
Tonnen in Ansatz gebracht und damit
gerechnet , daß diele Ziffer mit der wachsenden
Verminderung der Schiffahrt in den Sperr«
gebieten allmählich stnlen würde . Siait dessen
betrügt der monaliiche Durchschnitt des ersten
Jahres ungehemmten U-Boot -Krieges allein
rund 800 000 Tonnen oder 30 % mehr als
für den Anfang veranschlagt worden war.

So schwindei trotz aller Anstrengungen
unserer Feinde , der U-Boo !grsahr Herr zu
werden , der zu ihrer Veriüguiig stehende Schiff !« ]
raum zuiehends zusammen , während da!
Albeiisfeld unserer U-Booie durch die Erweite¬
rung der Sperrgebiete sich dauernd vergrößert
hat . Haben umere Feinde auch gewisse Fort¬
schritte in der Abwehr der U-Boote gemacht , so
reichen sie an die Fortschritte in der Aus¬
rüstung und Verwendung unserer U-Boote , wie
die dauernden Erfolge ergeben , nicht entfernt
heran . Die deutsche U-Bool -Waffe ist und bleibt
die schärfste Bedrohung der britischen Macht.
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eine gelinde Wut auf alles , was vierbeinrq
durch die We ' t fpasierte . Jeden Tag gaa es
ein Donneiweiter in der Försterei , aber der
Flori war am den Kops gefallen , wie alleS
lächelnd versickerte

„Magst tanzen ? " brummte der Bursche,
nach em »r Meile Mesi anschauend.

„Nr t * Das Mädchen warf den Kops zurück.
„Mein Geduldsfaden iS aus . Flori l Scklaßt
du heut ' wieder nix . io kan wir zwa firti !"

„ '■*8 !cko' guai !" knurrte der Flori , seinen
semmelblonden Kopf kraulend . „Heut muaß i
Glück haben !*

Er mengte sich unter die andern Burschen,
während die Rest zu den Musikanten trat.

Der Taler -Lsibl , ihr Vater , hatte schon eine
ganre Bierknlgelausstellung neben seinem Sitze.
Die kleinen , lustigen Äuglein blinzelten ver¬
gnügt aus dem roten Gesicht, deffen Gmken-
ngse nuchdenklick über dem borstigen Schnauz¬
bart stand . Seine dicken , großen Finger
zitterten ' chon ziemlich unsicher Über die Baß¬
geigensaiten , so daß er öfter aus dem Takte
kam und die Töne wie ein tiefes Meckem durch
die Lllft zogen.

„Der Vata soll net io viel trinken k" meinte
die Reff warnend . „Nach so aner Musi kann
ka' GamSbock tanzen I"

„J8 Wurscht . . . alles Wurscht !" lachte-
der Loibl vergnügt . „Bring ' ma no a Glaser ! l"

„Ra , na , Os habi ' s gnua , Vater !"
„Dös mnasi i bester wissen, du da ' kete Dftn ' !

Bring ma a Bier , oder i hör ' mit dem G ' ipiel
aut , dann könm ' s O ' 'ehen, wie stch' s ohne
dem Loibl tanze » tual l"

Senkzend entfernte sich die Rest.
„H 'Ut' kann i beilig den Data am Buckel

r' Haus in ' s Pachertal tragen , wenn er' s so
weiter macht, " dachte sie ärgerlich und holte
vom Sckrank ein frisches B er, das sie neben
den lufttg drauf los fiedelnden Loibl stelle.

Dann trat sie in die offene Wirtshaustür
und sah nachdenklich in die sinflere Nacht.

„I werd ' bam geh ' n, " dachte sie verdroffen,
„der Baker kommt vor der Fmah nit z' Haus,
dö§ dauert ma , ' lang !"

Indem Moment ichlich der Flori an ihr vorbei.
„Wohin gehst d' ? " fragte die Resi.
„Auf de « Anstand, " fenfzte der große Jäger-

„Mitternacht iS vorbei . in ' S Pachertal Hab' i u
Stund ' . Dort will i in der Jagerhütten noch a
wrng schlafen, und um Biere geht ' s daun lo? '

„Kmmtt a Stück Weg mit mir gehen,
schlug die Rest vor , „i warst nit erst auf den
Data . . . Bis zum Steinkreuz hab ' n wir eh
anen Wea r ' iamm "

„Bist also wieder guat ? " bettelte der
Bursche heimlich und hängte feinen Stutzen um.

„Nur , wann du den Hirsch in der Fruah
vor unsre HauStür legst , bleibt ' S beim allen,
sonst sind wir g' schiedene Leu !' ."

„AlLdann ja , Reserl . Trisst i heust wieder
nix, so werd ' i a Bauer und häng ' den Stutzen
in an Rauchfang !*

„Hand drau - I" befahl di« Resi , ihm ihre
Rechte entaegenstleckend , in welche Flori zögernd
die seine legte.

„Hiatz komm . Dirn ! Heust bieg ' i ma den
heiligen Hubertus bei ! Dös g' jpür ' i jcho l»
die Finger . "
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iuWw Inienfifierunfl Griechenlands her rühm¬
en ^ . ,anni ist, -?um Generalgouoerneur von
iäHs „ . annt worden. Die französische Zeitung
Algier ernan ^ ,^ begleitet diese Sr-

„d dir geplante ZwangsauLhebung
mit nachstehendem Rückblick auf die

in » 'Äri . Nngeborenpolitik in Algier, der
Beachtung wegen der vielfachen Der-

""' dangen über die deutsche Eingeborenpolrtrk
^k^ vers verdient. ,

» * ' sfcdoite' führt aus : Mir haben unseren
1 if\ätn  Untertanen ihr Land während der

*1.» 1830— 1850 genommen und uns mit
•Ä * öl* Herren eingesetzt. Wir haben
Kna und Frieden geschaffen; leider mutzten

Bevölkemng gegenüber eine Härte
*.nb« wie dies alle stark in der Minder-
a h»fi«bltrfjen Eroberer und Zitzilis- toren tun

sE ^ Jm Interesse ihrer Sicherheit mutzte
?l «Minderzahl die Eingeborenen unter ein be-
, hartes Regime stellen. Die Einge-
^ »ninbevölkerungstand gewissermatzen unier
°"^ .Mer Kontrolle und durste ohne Ge-
^iaung 'der sra^ östschen Behörden ihren
«Most nicht wechseln. Das Gerichtsverfahren

militärisch geleitet. Die Eingeborenen
«Men die Hauptsteuerlasten zur Bestreitung der
Mitlichen Ausgaben tragen und die Aushebungen
Mn Mililör fanden in letzter Zeit unter großem
«iifaebot von Gendarmerie und Spahis statt.
Mn kann stch denken, wie skrupellose Kolonisten
M Beamte diese Unterjochung der Besiegten
aMenutzt haben, um an ihnen Gewalttaten
M Raub zu begehen. Bisher haben wir uns
den Eingeborenen gegenüber als Herren gezeigt.
Legte, wo wir vor neuen Aushebungen stehen,
übernehmen wir die moralische Beipflichtung,
dem arabischen Volk gegenüber ein wohlwollender
Lormund zu sein. Indem wir behaupten , daß
M einen Befreiungsstieg führen, muffen wir mit
gute« Beispiel vorangehen, damit wir beim zu-
tWigen Friedenskongreß nicht selbst als Be¬
drücker erscheinen."

Soweit die Mctoire ' . Sie gibt mit an-
ncn&werier Offenheit das bisherige System

gewaltsamer Unterdrückung in der sranzösischen
Singeborenenpolilik zu. Es bleibt abzuwarten,
ob die am Schluffe geäußerten guten Vorsätze
in Zukunst verwirklich! werden. Die Meldungen
in letzter Zeit über Eingeborenenausslünde in
Tunis, am Senegal und an anderen Orlen
rechtfertigen es vorläufig nicht, in dieser Be¬
ziehung starke Hoffnungen zu hegen.

«ntferci** MgeborenenpolM.
’g nem der Zw ang s auShebungen.

1“o Durchführung der Eingeborenenzwangs.
3Zm $ Mrsster Form ist Jonnart , der

Von unck -ferm.
Gemrmschaflliche Automobilkurte « der

Mittelmächte sollen demnächst herausgegeben
»erden, und zwar eine große Ubersichiskarle von
Miticleuropa im Matzstab von 1 : 3000000.
Außerdem plant man für Deutschland, Österreich
Md Ungarnd:e Bearbeitung von Sireckenbüchern,
in denen die wichtigsten Antomobilstraßen ent-
balten fein werden, sowie die Schaffung eines
AulomobilreisehandbucheSnach Art des Baedecker.
Tie Herausgabe von Spezialbüchern und Karten
für besonders beliebte Gebiete ' wird gleichfalls
eivogen.

100000 Frauen im Eisenbahnvienst.
Lor dem Kriege wurden eiwa 10 000 Frauen
von der preußstch-hessischen Eisenbahnverwallung
im Bureau-, Abiertigungs -, Telegraphen - und
Echraiikeiiwärterdienstsowie bei der Bahn-
Meihallung, der Reinigung der Wagen und
Tieiisträume beschäftigt. Jetzt ist ihre Zahl aus
rund 100 000 gestiegen, die in fast allen Zweigen
de? Eilenbahnwcscns tätig sind. Lader plant
mn eine meiiere Vermehrung der weiblichen
Arbeitskräfte, um noch mehr Männer lür die
unerietzdaren Dienst« draußen sreizubelomme ».

Heilung von ThPhusSazitteittrcigern.
mch Heilung des Typhus ichesden die von
mein Krankheit Befallenen häufig noch lange
^eit Typhusbazillen aus und vermögen auf
Mir Wkye die Krankheil weiter zu verdieilen.
Tröhalb hat man schon lange verlucht, Mrllel
Md Wege zu finden, diesen Zustand zu be-

»WiÜ's hoffen." seufzte die Rest und verlies;
vn des Burtchcn Seite das Wirtshaus , in dem
mitig drauflos gelärmt wurde.

Der Taler -Loibl iatz bereits neben dem
^effeh tühne mit sich selbst ellenlange Gespräche
S" hielt dabei keine geliebte Baßgeige um-
Mmqxn, auf deren Saiten er mit einem
DÄnkenbein berun festeste. Die Burschen
Maten sich zur vorschriftsmäßigen KiktagS-
amrrei an, und die Dirnen standen lachend

"ud iuichelnd an den Wänden herum.
. Mehr' s Ham!" riet der Wirt unserem Lo'bl.

Eben dem Geigensvreler um den Hals siel
Md daRi ^ Tränen « rflotz.
. . iiebt' z bam. Oes tsu "ts n!x mehr !" riet
'5> "dnungkvolle Wirt nochmals, vacke den
Wachenden Loitl etwas derb beim Kragen
2!5, führte ihn vor die Tür . Die Baßgeige
mte er neben ivn bin. Dann ging er zu
Men Gästen zurück, indessen der Tat er-Loibl

EM ansgerenktes Ara ' e-ei.heu an der
"wer lehnte und den Mono immer per »Herr

^üenneister " «»sprach.
«.Endlich tat der kühle Nachtwind seine
!>. " ung, und unter Loibls Borstenhaaren

illsuerte was vom »tzamaeh' n."
"̂ ländlich lud er sich die Baßgeige auf

^i ^ ucten̂ und schwankte in die braue Nacht
Die breite Landstraße , welche ins

- stu. tzx 'zog' es vor, zeirweilfis in den
führte, schien ihm entschieden zu schmal

g ^ senqraben nt geben, und sein trafle 'n'
schwankte lautlos über die schlafenden

2» der Nähe des Steinkreuzes , wenige

festigen. Aber bisher vergeblich, da der Tin-
nisinngsort der Typhutzbazillen . die Gallen-
blaie , mit desinfizierenden Mitteln nicht zu er-
reichen war . Privaidozent Dr . Stüber auS
Freiburg i. Br . berichtet nun über erfolgreiche
Versuche, die er mit der Chemotherapie nicht
nur im Tierversuch, sondern auch beim Menschen
erzielt hat . Er benutzt« eine Verbindung von
Zystin mit Quecksilber, das in der Leber zer¬
legt wird und das Quecksilber frei werden läßt,
so daß eS an Ort und Stelle seine desinfi¬
zierende Wirkung ausüben kann. Bei 20 Fällen
konnte nach zwei- bis dreiwöchiger Behandlung
der Nachweis von Typhusbazillen im Stuhle
nicht mehr geführt werden. Bis auf
zwei Fälle blieben die Behandelten auch ba-
zillenfiei.

Warnung vor Hamsterfahrten nach
Datzern . Nach einer Mitteilung von amtlicher
Geile in München überschwemmen trotz aller
Warnungen vor dem Erwerbe von Lebens¬
mitteln in Bayern sächsische und preußische Landes-
bewohner immer wieder das bayerische Grenz¬
gebiet. um zu „Hamstern". Selbst die Androhung
harter Strafen und die Wegnahme der erlangten
Lebensmittel haben noch keinen genügenden Er¬
folg gezeitigt. Die Hamsterfahrten werden eben
fortgesetzt, und gerade setzt, wo wegen vorherigen
Überverbrauchs die Kartoffeln zu Ende gehen,
haben die Fahrten ins Bayerkand wieder einen
ganz bedeutenden Umfang angenommen. Die
bayerischen Behörden haben deswegen Anweisung
gegeben, ganz rückstchisloSvorzugehen, und die
Kontrolle ist strenger denn je zuvor.

Nene Braunkohlenfunde unweit der
Elb «. In der näheren Umgebung der Stadt
Harburg ist man seit einigen Monaten beschäftigt,
nach Kohlen zu bohren. Nunmehr hat man in
dem bekannten Wandergebiete der landschastlich
schön gelegenen „Schwarzen Berge ", im Tale
zwischen der Haake und der Emme, in einer
Ties» von knapp 50 Metern ein Braunkohlenflöz
von 5 Meiern Stärke angeschlagen, das sich
weithin erstreckt und von bedeutender Mächtig¬
keit zu sein scheint. Die Bohrungen sind noch
nicht beendet.

Betrogene Ofstziersfamilien , Bei den
in Leipzig wohnenden Angehörigen einiger im
Felde stehenden Offiziere ist in letzter Zeit ein
Soldat erschienen und hat erklärt, er sei be¬
auftragt , Wäsche usw. mitzubringen. Eine
Aufforderung von den betreffenden Offizieren
an die Angehörigen muffe schon eingetroffen
sein. Obgleich nun das letztere nicht der Fall
war , hat man dem Menschen seine Angaben
doch geglaubt und Waren , Lebensmiliel in be¬
trächtlichem Werte mitgegeben. Der Schwindler
konnte nicht ermittelt werden.

Für 35 000 Mark Leinen beschlag¬
nahmt . Die Kriminalpolizei in Bielefeld be¬
schlagnahmte für 35 00u Mark gefärbte Leinen,
die der Kutscher einer Färberei , statt sie auf
die Bahn zum Versand zu bringen, an einen
Friseur für 15 000 Mark verkauft hatte. Der
Kutscher ist mit 7000 Mark nach Holland
geflüchtet.

ÄineHindenburg .EhrunginKlagenfnrt.
Im Klagensurler Sladltyeater kam es zu einer
Kundgebung für Hindenburg . Vor einiger Zeit
halte ein Bühnenmitglied eine abiällige
Äußerung über Hindenburg gemacht, die in der
Stadt großen Unwillen hervorrief. Die Ange-
legenbei! wurde durch eine öffentliche Erklärung
des Theaterdirekiors und eine Abbitte des
Sängers beigelegt. Vor Beginn der Vorstellung
hielt jetzt aus einer Loge, in der sich auch ein
Gemeinderat befand ein Herr eine Ansprache,
in der er den deutschen Charakter der Stadt
Ktagensurt und des Großherzogtums Kärnten
beionte und die mit einem Hoch auf den sieg¬
reichen Heerführer schloß.

Die ausgewiesenen Verbandskonsuln.
Vor einigen Tagen wurde mugelkilt, daß aus
einem Hoiel in Lugano der französische und der
englyche Konsul ausgewiesen worden seien. Wie
sich jetzt hcrausslellt , sind die beiden Enterste-
koniuln der provozierende Teil gewesen. Sie
veilangten nämlich nicht mehr und nicht weniger
von dem Hotelbesitzer, a>8 daß alle Deutschen
aus dem Hotel ausgewieien würden und daß
kein Emenlemanii irgendwie mit einem Deutschenrase»
Minuten uon keinem Häubchen ent'ernt, stoloerte
er pkötzKch und fiel der Länge «n* . duselig vor
stch liinlachenb. auf den Bauch. Mü -sam richtete
er kich nach ein-aen Versuchen wieder mif und
schwankte keiner B 'b"ußina zu. -

Zum G 'ück Kutte Reff die Ha" "iür nicht
verriegelt, und na ' dem Laib! die Klinke am
Boden gesucht batte , fand er sib zurecht und
ta -vte in die finstere Kü * e. Dorr sank er
wohltg grunzend auk die Oie"bank, lebn^ kein
schweres Haupt an die warme Mauer und
schnarchte einige Minnien kvff'er herzerweichrnd.

Indessen batte sich Flor ! oben in der
Jagdhütte den Sch af onS den ' "unen gr-
rieben und war stnr-ch den finsteren Mild auk
die dänime' n ' r Src 'nstruzw 'e'e geschlichen, wo
1er vom Förster beobachtet« Hirsch ;eden
Morgen wechselte.

Der ganze Flori war nur ein Häuschen
Anstegung . Wenn ' s heule nicht gelang, so war
alles auL k Er kannte keine reche Reff nur zu
out , da gab' s nur entweder, o' erl Und hie
Reff war ibm gerade io ans Herz gewackM,
wie die Jaoerei . Ec machte einen tiefen
Sch'uck aus seiner Feldfla 'che. Dann glitt ec
vorwärts.

Auf der Steinkreuzwiese lag dichter Nebel.
Nur drüben im Osten lief ein roisr Sirich üf,er
den Himmel, den kommenden Tag verkündend,
deden Moment kovnte der Hirch aus dem
Dun ' el des Ho^ katielwalde« aus die 2  ewkceuz-
wie e Ire' en. um ä eno UonS , treftsicherei"
Bückste -um Op ’T ,vt fallen.

Und der grs e Jäger wa ffff: . . . er r-,'ctt
uen A.em an, um das le-.sepe Brechen m den

verkehre oder auch nur einen Gruß anstausche.
Durch dieses Verhalten sah sich der Besitzer des
internationalen Hotels genötigt , die beiden
Konsuln zu ersuchen, sein HauS zu verlaffen.

Die Sommerzeit i » England . Im
britischen Unterhaus wurde mitgetrilt , daß die
Sommerzeit am 24. März beginneu und am
29. September enden solle.

Zum  Vortnarfcb im Osten.
Im Osten hat die deutsche Armee an der ganzen

Front , von Riza bis südlich Luck, den Vormarsch
angetreten. Sicherlich wird die Bevölkerung Grotz»
rutzlands befielt ausalmrn, denn die Nachrichlcn, die
in letzter Zeit auS den russischen Gebieten sowohl
wie auS der Ukraine zu uns gedrungen sind, gaben
Zeugnis davon, daß überall eine ungeheuerliche

Unterdrückung der Bevöfferung durch die Bolsche»
wiki fiatifinbet. Min bat sich nicht gescheut,
namentlich in Livland und Estland, Tqniende von
Personen, die niemand etwas zuleide getan
hatten, gefangenzuietzenoder zu ermorven und
Hab und Gut zerstören. Irgendwelche Ord¬
nung existiert n Rußland nicht mehr. Jeder¬
mann ist vogelsrer. Unter diesen Umständen ist eS
nur erklär ich, daß die dortige Bevölkerung ge¬
ordnete Zustände herbcisehnt. Sie wußte, daß in
den von den Deutichcn besetzten Gebieten eine
musteigültige Wirtschast herrscht. Ja , selbst bei der
Bevölkerung in St . PelerSvurg kau, vielfach zum
Ausdruck, daß nur der bewährte deutsche Ordnungs¬
sinn dieses ChaaS, welche» z -zeit in Rußland
deriichl, wieder in geregelte Bahnen zu lenken in
der Lage ist. Der Vorrnar'ch, den die deutschen
Heere angetreien habe», wird der Bevölkerung der
Gebiete, die nuninedr von den Derrtichen besetzt
werden, nur zum Segen gereichen. DaS deutlche
Heer crsüllt mit se irem Vordrmgen eine Kultur-
niiision, die erst späterhin in der Geschichte richtig
gewürdigt werden wird.

Reederei und Zeitnngsgeschäkte . Das
Kopeiihagener Bloil .Ralionallivende ' behauplct,
die Londoner ,Times ' wäre an zwei Millionäre
verkauU worden, deren einer Srr John Eller-

mann fei, einer der reichsten Reeder der WeU.
Daß der neue ,Times '-Aktionär in seiner Haupt¬
eigenschaft als Reeder voll Gift und Galle
gegen Deutschland ist, steht über jedem Zweifel;
demnach dürste für die Zukunft eine noch
deutschseindlichereRichtung der,Times ' zu er¬
warten sein.

GerieblsbLlie.
Berit « . Unter der Anklage, eisen verbotenen

Schleichhandel mit Goldmünzen zu einem dm Nenn¬
wert weit übersteigenden Preis« vertrieben zu haben,
wurden dem Schöffengericht drei Personen aus der
Untersuchungshaft vorgesührt: der Zahntechniker
Daniel Friedmann, der Student Hanji Haffan,
und der Händler Max Morgenstern. Die Polizei
hatte auf Grund mehrfacher Beobachtuugen fest¬
gestellt, daß Friedmann in größerem Umfange Gold-
miwzen ankaufte und für Zwansigmarkslücke
41 Mark, für Zehnmarkstücke 21 Mark bezahlte. Es
wurde semer ermittelt, daß Haffan mft Friedmann
m Verbindung stand und gleichfalls der Gold-
ichiederei verdächtig war. AIS die Polizei eines
Tages zugriff. fand sie bei Friedmann den Ange¬
klagten Hassan, in deffen Besitz 1500 Mark in Gold
vorgesunden wurden. Als Vermililer bei den Gold»
ankäufen bat.e der Angeklagte Morgenstern mit-
gewirkt. Friedmann behauvieie, daß er die Gold¬
münzen zu seinem eigenen Gebrauch angekaust habe,
da' er Gold für seinen zahntechn.jchen Betrieb drin¬
gend bedürfe. Auch die be>den andern Angeklagten
bestritten, daß sie zu der Kategorie der „Galüschieber"
gehörten und. Morgensternbehauptete, daß er ledig¬
lich im Interesse des Friedmann den Ankauf der
Goldttücke vermittelt dabe, ohne für sich Vorteile
daraus zu erzielen. Der Staatsanwalt beantragte
gegen jeden der Angeklagten8 Monate Gciängnis
und 1000 Mark Geldstrafe. Der Geiichlshoj er¬
kannte nach dem Anträge de» Staatsanwalts und
lehnte die Haftentlassung ab.

Hannover . Unbezähmbarer Wanderdrang hat
den erst 17 Jahre alten Mlcchanikerlehrling Robert
Großheim zum Mörder gemacht. Er saßte den
Pian , in eine unbekannte Gcgend zu wandern, dort
mit seinen Kameraden Unterüände.zu bauen und
darin zu bauten. Zur AuSsüdrnng dieser Planes
brauchte er verschiedene AuSrhstungsgegenstände,
wie Spaten, Ruckiack, Kochgeichirr und Waffen,
über die sein Freund, der 1ö jährige Kunkel, ver-
sügte. Um sich dieser Sachen zu bemächtigen, lockte
er Kunkel unter einem Vorwand an das UfcrSder
Leine und erschoß ihn von hinten. Dann raffte er
einige der Sachen zusammen und enstoh. Die
Leiwe warf er in den Fiuß. Vor der Strafkammer
erklärte der medizinische Sachverständige, daß sich
durch übermäßiges Zigarettenrauchen uns dar Leien
von Schundromanen in dem Angeklagten ein un¬
bezähmbarer Wanderdrang eniwickelt habe, und daß
er geistig minderwertig sei. Das Gericht erkannte
aus sieben Jahre und eine Woche Geiängnis.

Vermisektes.
Bekämpfung der Seehunde . Einer der

gefährlichsten Fvchräuber in den deutschen Fisch¬
gründen ist der Seehund . Wahrend in Frsevenr-
zerten seiner übermäßigen Verbreitung durch die
Nachstellungen der Fycher und durch Sportjäger
einigermaßen Einhalt getan wurde, ist dieser
Hemmnis jetzt >m Kriege so ziemlich gefallen.
So haben sich in der Danziger Buch! große
Herden von Seehunden bemerkbar gemacht, die
unier den Breitlingsschwärmen lüchiig auiräumten.
Neben seiner Eigenschasl als Fischräuder wird
der Seehund von den Fischern aber auch des¬
wegen verfolgt, weil er die aurgelec rn Netze
zerreißt und dabei mitunter einen Schaden von
Tausenden anrichiet. Das einzige Mistel gegen
die übermäßige Vermehrung der Seehunde ist
ihr Wegiangen im großen. Zu diesem Zwecke
hat der Fischer Budzig aus skußleld eine See-
hnndsfalle erfunden, die bereits im Modell von
dem Deustchen Seefischereivereinmit einem Geld¬
preise prämiiert worden ist. Im Jadre 1913
wurden durch Abichuß nur 21 Seehunor erlegt,
während in sechs Fallen in einem Monat allein
von der Insel Heia aus über 100 der Fischräuder
erbeutet wurden.  ^

Goldene Morte.
Ich glaube nicht an die Gewalt, ich glaub«

nur an die Gerechligkeit.
Königin Luise von Preußen.

Wer ausharret , wild gekrönt.
...... j-“ «- Joh . Goiisr. v. Herder.

A en nicht zu überhören. Uber seine blaff:
Nal? vlumpste ein grober, dicker Schweißtravien
auf seinen zitternden Schnurrbart . Floris Auf¬
regung sieiaerke sich von Minute zu Minute.

teilte sich der Nebel lür einen Moment,
und F 'ort uwerdrückle mit Mühe einen Schrei.
Tfott nn unbestimmten Dämm ergrau , lag etwas
^nvkles im Wie'engras : Der Hirsch, der
ruhend sein Frühstück verzehrte. Floris Vulfi
flogen. DaL W :b war also infofac des Nebels
unae'eben b-rangekommen ! Nene Wolken
ichwedten vorüber. Er schlich bebend näher.
Avermals leisten sich die Nebel iür Sekunden.
Da krachte auch schon se>n Schuß . . . Ein
liefet, äch-ender Ton zitiere zu dem storchenden
Jäger stersister. Flori bätle fast laut geiuchrt.
Er halle das Tier a^w peiroffen. Gott sei
Dank. Es war verwundet , wie lein Schmerzens-
Icmt bewies. Flori feuerte nochmals. Da rich¬
tete es sich au . st ff aber sogleich wieder mit
einem lchüllen Laut zurück . . .

»Jetzt noch den Gnadenschuß !" iubilierte
Flori überglücklich und raffe mit Eiizugsge-
lchw ndigkeii über die Wie'e der Stelle zu. wo
das edle Wild seiner harrte . Doch drei Schritte
vor dem Tier blieb er plötzlich mir einem sähen
Ruck stehen. Mit weiiankgeriffcnen Augen
starrte er aus den tödlich verwundeten „Hirsch" ,
der einer Baßgeige zum Verwechseln ähnlich
'ah. Flori a' a!lst«e «m rpostendes Wabngebilve
vor sich zu lebenl Doli vergebens rieb er sich
die Auaen. Die vnlaunteBaßgeigebliebBa -geige,
und w i> drmnen im Walde hörte er das liefe
Röh cu des H rscstes, der, von je nen Schüssen
gewarnt, sein Heit in der Fluch, geiundeu hatte.

Flori war vernichtet.
Aber wie kam dieses enisetzliche Untier her?

Zaghaft stob er die schwer verwundete Geige
au - und las auf ihrem Tragband „Loibl", ver¬
mutlich von Rests Hand gestickt! . . . Das
auch noch?

Am liebsten hätte Flori laut gebeult. Der
Taler -Loibl hatte also in seinem Rausch di:
Baßgeiae auf dem Heimweg verloren! Und
er . . . ? !

»Der verdammte Nebel !" entichuldiqte er
sich vor sich selber, obwohl er im Innersten die
lramig « Überzeugung gewann, daß ihm dieses
Malheur auch ohne Nestel passiert wäre.

„Und den „Hstsck'en" soll i meiner Reff vor
d' Haustür legen ?" dachte er knirschend,
heiliger Gott , dös is a schwere Straf ' ! Jetzr
Hab' i aber d' Jagerei satt, dös is sicher!"

Seutzend nahm der Flori die Kranke in
seine zärtlich hütenden Arme und wankte wie
ein armer Sünder zum Loib!häusel. Geborsten
hingen ibm die Geigensaiten über den Ärmel,
und mitten durch den braunen Bauch waren die
Schüsse gegangen.

»Zum Einheizen wfid die Klampfen no
taugen !" konstalierle der Flori fiübsinnig, als
er die Sterbende leise au>s Rests Türschwelle
legte.

Dann machte er sich wie ein Dieb aus dem
Staube.

Und der nächste Tag begEe ihn als Bauer
auf se nem kleinen Ho> drinnen im Packertal.
Die Jagerei halte er an den Nagel gehängt,
aber dachr d.e Rest gewonnen.
DHi Ende.



Uorsdiuss - Uerein zu Camberg
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Netto -Bilanz am 31. Dezember 1917.
Aktiva. JL JL §

Kassenbestand . . . . « 8 295 90
Gutbaben : a) Giro-Conto . 16 547 72

b) Postscheck-Conto 24 50 16 572 22
Geschäftswechsel . . . . 10299 80
Wertpapiere:
a) Anleihen des Reichs . 58 800 —

b) sonstige , bei der Reichsbank
beleihbare . . . . 19 323 — • 78123 —

Guthaben bei Banken:
a) Separat -Conto Dresdner Bank 150 000 —

b) Nassauisdie Landesbank . 28 328 50 178 328 50
Conto-Corrent -Forderungen 401 750 86

(alle gedeckt)
Steigschillinge . . . . 428 72
Vorschüsse (alle gedeckt . 158 803 15
Zinsen -Conto . Rückst. Zinsen:

a) von Vorschüssen 896 42
b( ,. Steigschillingen . 49 90
c) „ Effekten 462 88 1409 20

Mobilien . . . . 1367 36
Klagekosten. 136 49

855513 20

Passiva.

Gesdiäftsguthaben:
a) verbleibender Mitglieder
b) aussdieidender „
zuzuschreibende Dividenden

Reservefonds . .
Zuteilung vom Reingewinn

Spezial-Reservefonds .
Zuteilung vom Reingewinn

Spareinlagen mit 6 monatlich
Kündigung .

Anleihen gegen Schuldschein:
a) mit halbjähr . Kündigung
b) mit jährlicher „

Scheck-Conto
Conto-Corrent -Sdiuldner:

a) mit Credit .
b) ohne „ . |«j .

Immobilien-Conto:
Zuteilung vom Reingewinn .

Zinsen -Conto:
a) noch zu zahlende Zinsen

von Darlehn .
b) voraus erhob . Wedifeldisk.
c) do. Zinsen v. Kriegsanl

Dividenden-Conto :
a) unerhobene Dividenden aus

früheren Jahren .
b) auszuzahlende Dividenden

pro 1917 . . . .
Sonstige Ausgabereste:

an früher ausgefcb. Mitglieder
noch zuzahl . Geschäftsguthaben

JL -3}

59 019
1904

839

71
01
17

28 793
2 000

76

19 357
1932

37
12

8 500
261737

—

182 346
23 577

28
47

10 700
67

250

86
40

897

2 597

86

45

JL

61762 89

30793

21 289

154 205

270237
95 237

205 923

1000

76

49

64

23

Bekanntmachung
Am 28. Februar 1918 ist eine Bekanntmacĥ ,

L. 1/2. 18. K. R. 21., betreffend

SM« für Wen- and MW
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den^
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

SN». ênerntfommanDo 18. iirateiim

75

11018

3495

549

855 513 20

26

31

87

ffllfälledar-Bewegung pro 1917.
Am 1. Januar 1917 zählte der Verein . . . .
Aufgenommen wurden in 1917.

338 Mitglieder
11

Davon schieden aus:
durch Sterbefall . 7
durch Kündigung . . . . 3

Mitgliederzahl am 1. Januar 1918

349 Mitglieder

10
. 339 Mitglieder

Die Haftsumme dieser 339 Mitglieder betrug Ende 1917 : Mk. 339 000.

Camberg, den 15. Februar 1918.

Vorschußverein zu Camberg 6 . 0 . m. b. R.
Per Vorstand:

_ _ Alban Krlngs, Direktor . Grimm, Kassierer . Blrkenblhl, Kontrolleur.

Fleißiges

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger- Teilnahme während

der Krankheit , sowie bei dem Hinscheiden meiner lieben Gattin,
unserer innigftgeliebten , treusorgenden Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante,

Fraa

Peter Höhn,
Johanneffe geb. Wecker.

sagen wir unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank den
Kranzspendern sowie den übrigen Teilnehmern für das letzte
Geleite der Dahingeschiedenen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Feier Höhn and Kinder.
Erbach , den 28. Februar 1918.

Mädchen
für landwirtschaftliche Arbeiten

gesucht.
Brauerei Merz, Idstein.

Tin braver

Junge
zu Ostern in die Lehre gesucht.
Johann Rath. Camberg.

Limburgerstraße.
Gut erhaltenes

Spinnrad
zu Kausen gesucht.  An-
gebot mit Preisangabe.

R^ . in der Expedition.
Eme gute frischmelkende

2§3L Ziege
ZU kaufen gesucht.

Wo ? sagt die Expedition.

Anhängezettel
empfiehlt

MM AlMlW.

Amtliche Nachrichten.
Zuckerabgabe

am Samstag , den 2. d. Mts . ab in nach¬
stehenden Colonialwaren geschäsen.
bei « aufm. 3 . Prüfer f. Nr. 1- 43 d. Brotl.

,, » CH. Fasel
„ W. Rumpf

„ PH. Göbel

44 - 85
„ 86 - 130
,131 - 171

„172 - 208Ä. Krings
n n P - L . © Ufft) „
„ „ Frühling
„ „ F . Wenz „
„ „ G. Müller „
„ „ Stockmann „
„ „ 3 . Rauch
,, ,, 3 . G. Enders,,
„ „ Hartmann „

„ Kremer „ .
Abgabe pro Kopf 1-einh. Pfund.
Ich mache wiederholt aus eine sachge-

mäße und sparsame Verwendung des Zuckers
aufmerksam.

Camberg, den 28. Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

„209 - 251 „
„252- 292 „
„293 - 337 .,
„338 - 378 „
„379 - 422 „
„423- 463 „
„470- 504 „
„507 - 552 „
,553 - 635 ..

4

O'
$
!
t
i»

zieischverkaus
am Samstag , den 2. d. Mts ., in nächste-
hender Reihenfolge in den Metzgereien
Schmitt und Schütz.

Abgabe pro Kopf 100 gr. Preis per
Pfund Rindfleisch 2,10 Mk . und Kalbfleisch1.60 Mk.

Reihenfolge.
Nr . 301- 636 von 9 bis 10 Uhr.
Nr . 1—300 von 10 bis 11 Uhr.
Darauf Ausgabe für die Gemeinde

Dombach.
Camberg, den 28. Februar 1918.

Der Bürgermeister;
Pipberger.

SWMll Bcrfnif oon Mz-
smeilMk

Verkauf in dergutes KindernShrmittel.
Apotheke zu 2 Mark

Deutscher

Äleesamen
garantiert seidesrei

emiWIl
Alban Krings.
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Drucksachen
aller Art

sowie
Geschäftsberichte

#8 ^ fertigt an TS1
Buchdruckerei

W. Rmmelung , Camberfl
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Die Beratungsstelle für Lungenkrank«
»iok in

Limburg , HallgartenweS7.
Spreailtunde : Mittwochs Vorm, van 10 — 12 Uhr.

MT Beratung erfolgt kostenlos. -WM
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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